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Die Diskussion um den Zusammen-
hang von beruflicher Exposition ge-
genüber Stäuben, Gasen und Dämp-
fen ist nicht neu. Schätzungen zufolge
gehen 15% der COPD-Fälle auf ent-
sprechende Belastungen am Arbeits-
platz zurück. Im European Communi-
ty Respiratory Health Survey (ECRHS)
wurde der Zusammenhang erstmals
prospektiv untersucht und die Expo-
sition mit spirometrisch bestätigter
COPD korreliert.

In den ECRHS wurden 1991–1993 zufäl-
lig ausgewählte Personen zwischen 20
und 44 Jahren aufgenommen. Die Teil-
nehmer beantworteten einen Fragebo-
gen und unterzogen sich einer körper-
lichen Untersuchung, Spirometrie sowie
weiterer Tests. Die Eingangsspirometrie
fand ohne Bronchodilation statt. Bei den
Nachuntersuchungen 20 Jahre später
(2010–2012) erfolgten die Spirometrien
15min nach Bronchodilation. Teilneh-
mer, die zu den Eingangsuntersuchungen
Asthma hatten oder deren FEV1 /FVC-
Quotient unterhalb des unteren Grenz-
werts lag, wurden ausgeschlossen. Zur
Nachuntersuchung gaben die Teilneh-
mer detailliert Auskunft über ihre Arbei-
ten, die sie seit Studienbeginn für min-
destens 3 Monate 8 Stunden täglich aus-
führten.

Von den 3343 Teilnehmern aus 12 Län-
dern waren 1409 Nichtraucher und 1934
ständige Raucher. Das Durchschnittsalter
zu Studienbeginn lag bei 34,5 Jahren. Bei
96 Teilnehmern trat in der Nachbeobach-
tung COPD auf, mit einer resultierenden
Inzidenz von 1,4 Fällen pro 1000 Perso-
nenjahre. Die Inzidenz bei Rauchern be-
trug 2,0 und bei Nichtrauchern 0,6 (p <
0,001). Der Anteil der Teilnehmer mit
einer Exposition reichte von 4,9% (Pesti-
zide) bis 48,4% (Dämpfe, Gase, Stäube).
Etwa 50% hatten in der Nachbeobach-
tungszeit keine berufliche Exposition.

Exposition erhöhte oft
das COPD-Risiko
Nachdem Kovariaten berücksichtigt wur-
den und im Vergleich zu nicht Exponier-
ten ergab sich für Personen, die biologi-
schen Stäuben ausgesetzt waren, ein re-
latives Risiko für COPD von 1,6. Bei einer
Pestizidexposition betrug das relative
Risiko 2,2, das speziell für Insektizide lag
bei 2,3. Dämpfe und Gase verursachten
ein relatives COPD-Risiko von 1,5. Dage-
gen war der Effekt von Mineralstaub und,
zusammengefasst, von Dämpfen, Gasen
und Stäuben nicht signifikant. Insgesamt
wurden 21% der COPD-Erkrankungen bei
den Studienteilnehmern den Expositio-
nen zugeschrieben.

FAZIT

Besonders die berufliche Exposition

gegenüber biologischen Stäuben,

Pestiziden sowie Dämpfen und Gasen

erhöhte in dieser prospektiven Unter-

suchung das COPD-Risiko. Die Expo-

sitionen waren hier mit etwa einem

Fünftel der COPD-Fälle assoziiert.
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